
Storytelling – 
Die Suche nach dem roten Faden

update
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? Viel wird über die Zukunft der Medienbranche und ihre Akteure spekuliert – 

vom Aussterben der Verlage und Druckereien, der Auflösung der Grenzen 

 zwischen Buch-, Film- und Musikwelt bis hin zu Ertragsmodellen wie Crowd-

sourcing werden verschiedene Szenarien diskutiert. Vieles scheint unrealis-

tisch und ist geprägt von Wunschdenken. Einiges hat sich aber in den  letzten 

Jahren konkretisiert und gibt Hinweise, wie wir uns in naher Zukunft die  

Geschichten erzählen werden.

Sicher ist, die Medien verschmelzen immer weiter. Smartphones und Tablets 

haben sich kontinuierlich weiterentwickelt und mit ihnen die optimal an die 

Technik angepassten Inhalte. Die Geräte sind extrem flexibel, in der Anwen-

dung simpel und sehr zuverlässig. Ein Lehrbuch wird deshalb in Zukunft in 

Buchform und digital als Tablet-Lösung publiziert werden. Im Buch erscheinen 

die Fakten in Textform, in der digitalen Publikation wird der Inhalt ergänzt mit 

Film- und Tonaufnahmen, Links zu weiterführenden Quellen und einem Daten-

satz, der den Ausdruck eines dreidimensionalen Modells ermöglicht. Gleich-

zeitig wird eine Internetseite aufgeschaltet, auf der die Leserinnen und Leser 

eigene Beobachtungen, Erfahrungen und Erkenntnisse einbringen können.

Die Vervielfältigung und die Verteilung von Informationen wird deshalb ex-

trem komplex, denn Inhalte müssen praktisch zeitgleich in allen Medienka-

nälen  verfügbar sein und dies in ganz verschiedenen Systemwelten. Kaum 

ein  Unternehmen oder Verlag wird es sich leisten können, den benötigten 

Expertenpool bereitzuhalten. Als Folge davon bilden sich hochflexible Unter-

nehmen wie die FO-Gruppe, die über die nötigen interdisziplinären Fähigkei-

ten ver fügen. Gemeinsam mit unseren FO-Partnern sorgen wir dafür, dass 

Ihre  Geschichten in der richtigen Form, zur richtigen Zeit im richtigen Medium  

erscheinen und zu einer Erfolgstory werden.

Im Wissen, dass gute Geschichten auch künftig ihre Abnehmer finden werden, 

haben wir auf den folgenden Seiten einige Erfolgsstorys für Sie zusammen-

getragen – als Ansporn, zur Unterhaltung oder als kreativen Input.

 Jürg Konrad
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TOPTHEMA

Unser Alltag wird begleitet von zahlreichen Geschichten. Doch ist man 
gefordert, diese zu Papier zu bringen, verschwimmt das Erlebte 
oder Gesagte oftmals im di� usen Nichts – ein quälender Scha� ens-
prozess beginnt.
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Die Kunst des Storytellings oder 

des Geschichtenerzählens und Nie-

derschreibens fi ndet heute in vielen 

Sparten Anwendung: im Wissens-

management, in  Geschäftsberichten, 

als Blogg, PR oder Methode zur Pro-

blemlösung und in der Werbung. 

Texte mit trockenen Fakten fi nden 

einfach weniger Beachtung. Ihnen 

mangelt es an Unterhaltungswert. 

Aber was macht eine gute Geschichte 

aus? Wie verpackt man Alltägliches 

in eine  packende Story? Und welche 

Kriterien sollte der Schreibende be-

achten?

Aller Anfang ist schwer

Unabhängig davon, ob Texte dazu 

dienen, den Verkauf zu steigern, das 

Image zu beeinfl ussen oder die Be-

kanntheit eines Produktes zu stär-

ken, in erster Linie geht es darum, aus 

Neugier Interesse zu bilden. Der Ein-

stieg in eine Geschichte ist demnach 

matchentscheidend. Um «gähnfreie» 

Texte zu schreiben, muss gleich zu 

Beginn «geschossen» und in weni-

gen Worten Assoziationen ausgelöst 

werden, die zum Weiterlesen animie-

ren. Die Verwendung von Metaphern, 

Redewendungen, Sprach- und Wort-

bildern oder -spielen ist oftmals ein 

vielversprechender Beginn einer pa-

ckenden Story. 

Protagonist mit Taktstock

Im weiteren Vorgehen verhält es sich 

wie beim Dirigieren. Ewige Monoto-

nie im 4⁄4-Takt bringt niemanden zum 

Schwitzen. Storys leben durch ihre 

Höhen und Tiefen, durch unerwar-

tete Wendungen, einem Spannungs-

bogen. In der Regel basiert dieser auf 

den Handlungen eines Protagonisten. 

Einer Person, die scheitert, wieder 

aufsteht und durch einen glücklichen 

Zufall zum Erfolg gelangt. Die Unter-

Hätten Sie’s gewusst?
In der aktuellen Ausgabe des 

Dudens wird der Wortschatz der 

deutschen Alltagssprache auf 

rund 500’000 Wörter geschätzt. 

Je nach Bildungsstand werden 

davon jedoch nur ein bis zwei 

Prozent genutzt. So schien 

Goethe – gemäss Untersuchung 

seiner Werke – einen Wortschatz 

von rund 90’000 Wörtern zu 

besitzen.* Im Vergleich dazu 

stehen den Engländern rund 

500’000 bis 750’000, also 

eineinhalb mal mehr Wörter zur 

Verfügung. Shakespeare nutzte 

«nur» 24’000 davon!**

Quelle:
* www.statistik.baden-wuerttemberg.de
**  Einfach kreativ schreiben: Erfolgreiche 

Texte in kurzer Zeit, Hubert Hunscheidt
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TOPTHEMA

nehmenskommunikation ist reich be-

stückt mit derartigen Erfolgsstorys. 

Zu Recht, denn Menschen orientieren 

sich gerne an Ihresgleichen. Durch 

sie werden Geschichten greifbar und 

bleiben leichter in den Köpfen haften. 

Je ungewöhnlicher die Pointe, desto 

besser.

Verschiedene Textgattungen

Die Kriterien für lebendiges Schrei-

ben gelten für jedes Genre, denn auch 

Briefe oder sachliche Mitteilungen 

sollten die Leser erfreuen. Nur so ge-

hen Sie sicher, dass Ihnen innerhalb 

der wortgewaltigen Informationsfl ut 

auch eine wahrnehmbare Stimme 

verliehen wird. Unsere Sprache ist 

reich an Bildern und Wortwitz und 

macht das Schreiben zu mehr als 

 einer Notwendigkeit. 

Schreibblockade – was nun?

Ein weisses Blatt Papier. Tausend 

Gedanken und doch kein klarer Kopf? 

Ideen kommen in der Regel nicht auf 

Knopfdruck. Sie müssen wachsen. 

Schreiben Sie daher einfach draufl os. 

Manchmal ergeben sich Geistesblitze 

während des Scha� ens. Notieren Sie 

Stichworte und Assoziationen, die 

 Ihnen spontan in den Sinn kommen, 

und Sie werden sehen, wie schnell 

Sie ins Geschehen gezogen wer-

Anekdoten am Rande

Barrierefreies Sprechen

Als e�  zienzbewusste Schreiber-

linge haben wir uns gedacht, wir 

raten unserem Kollegen, der auf-

grund eines Velounfalls mit zwei 

bandagierten Armen untätig zu 

Hause sitzt, das neue Siri-Spracher-

kennungs-App zu nutzen, welches 

gesprochene Nachrichten direkt in 

geschriebene Texte umwandelt. Als 

hervorragender Geschichtenerzäh-

ler hätte er so einfach seinen Input 

für die Rubrik FO-Security in dieser 

Ausgabe des Updates liefern kön-

nen. Als wir den Text per Mail zuge-

stellt erhielten, erreichten uns je-

doch nur unzusammenhängende 

Wortfetzen. Lag es an seinem öster-

reichischen Akzent? Nein, die Appli-

kation kann lediglich einfache Mes-

sages aufnehmen und umsetzen.

• • •

Mekka der Geschichten-Erzähler

Auf dem Gauklerplatz in Marrakesh, 

dem Jemaa el Fna, wird die Kunst 

des Geschichten Erzählens noch ze-

lebriert. In der Abenddämmerung 

strömen die Menschen herbei und 

bilden jeweils grosse Trauben um 

die «Sprachmagier». Auch wer der 

arabischen Sprache nicht mächtig 

ist, spürt die spannungsgeladene 

Stimmung in der Luft – während 

ringsherum das Leben pulsiert.

«Nur wenn wir das bildhafte oder 

episodische Gedächtnis erreichen, 

bleiben Storys in Erinnerung.» 

Dr. Ernst Pöppel, 

Hirnforscher und Professor 

für medizinische Psychologie, 

Uni München
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Schreiben kann jeder!
•  Formulieren Sie Ihre Kernaus-

sage (Was will ich mitteilen?)

•  Versetzen Sie sich in die Lage 

der Leser (Was interessiert 

sie? Womit lassen sie sich 

emotional packen?)

•  Wählen Sie ein Szenario, das 

für Leser nachvollziehbar ist, 

sie mit in die Geschichte 

einbezieht 

•  Formulieren Sie einen packen-

den Lead, der bestimmte 

Assoziationen hervorruft 

•  Nutzen Sie Metaphern, 

Wortspiele, Sprachbilder, 

Rede wendungen oder eine 

konkrete Szene als Einstieg 

in die Thematik 

•  Ändern Sie Ihren Blickwinkel, 

um Geschichten andersartig 

aufzugleisen

•  Achten Sie auf einen Span-

nungsbogen (Überraschen Sie 

Ihre Leser durch eine unvor-

hersehbare Wendung oder 

indem Sie zwei unterschied-

liche Themen in einen neuen 

Kontext setzen)

•  Vermeiden Sie Floskeln 

und Lobreden auf eigene 

Leistungen

•  Quälen Sie Ihre Leser nicht, 

nur sich selbst!

den – denn Sie befi nden sich bereits 

mitten im kreativen Scha� enspro-

zess. Konzentrieren Sie sich auf die 

 Kernbotschaft und versetzen Sie sich 

in Ihre Leserschaft. Wählen Sie einen 

szenischen Einstieg, ungewöhnliche 

Parallelitäten und Ver gleiche oder 

ungeahnte Sinnzusammenhänge, um 

den roten Faden aufzunehmen. Dazu 

muss mitunter über den Tellerrand 

hinaus geschaut oder der Blickwin-

kel gewechselt werden. Eine Mind-

map oder andere  kreative Techniken 

wie die «Leiter des Erzählens», wel-

che hilft, vom Abstrakten zum Kon-

kreten zu gelangen, können dabei 

durchaus Überraschendes hervor-

bringen.

Gratis-Apps als Katalysator!

Create-o-mat: 

Ein Ideenlieferant, allerdings in englischer Sprache. 

Über einen Zufallsgenerator werden jeweils drei 

beliebige Begri� e vorgeschlagen, um neue Gedanken 

zu kreieren, Assoziationen zu wecken oder ursprüng-

liche Themen in neue Bahnen zu lenken. Es gibt drei 

verschiedene Kreativitätsstufen (small, medium und 

large brain). Je grösser das Gehirn, desto höher der 

Abstraktionswert.

Let’s Blitz

Ob alleine oder im Team – das Brainstorming-Tool 

löst Gedankenblitze aus. 

Voraussetzungen: Kompatibel mit iPad. 

Erfordert iOS 4.0 oder neuer.

Idea Factory free

In fünf Kategorien (Ort, Subjekt, Objekt, Gefühle, Action) 

werden diverse Begri� e aufgelistet, um unterschiedli-

che Szenarien zu entwickeln. 

Voraussetzungen: Kompatibel mit iPhone 3GS, iPhone 

4, iPhone 4S, iPhone 5, iPod touch (3. Generation), iPod 

touch (4. Generation), iPod touch (5. Generation) und 

iPad. Erfordert iOS 4.3 oder neuer.

StoryPress

Mit dieser Storytelling-App lassen sich Geschichten 

erzählen, aufnehmen und als individuell gestaltete 

Hörbücher in der eigenen Bibliothek ablegen. 

Voraussetzungen: Kompatibel mit iPad. 

Erfordert iOS 4.3 oder neuer. Sharing via E-Mail, 

Facebook, Twitter möglich.
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Eines vorab: James­Bond­Liebha­

ber sprechen eine eigene Sprache. 

Sie erfreuen sich an kleinen Details. 

 Diese äussern sich unter anderem in 

der Terminierung. So verwunderte 

es kaum, dass Roman T. Keller den 

007. Juni als Gesprächstermin wähl­

te. Treff punkt: beim grossen «M». 

Als Erkennungsmerkmal diente für 

 einmal nicht Smoking und Fliege, 

sondern eine Anstecknadel mit Bond­

Silhouette. Enttäuschend? Nein, 

schliesslich gleicht meine Erschei­

nung auch nicht der einer Halle Berry.

Einmal Agent, immer Agent

«In James­Bond­Garderobe erschei­

nen wir nur zu offi  ziellen Events», 

so Roman T. Keller. Der 26­Jährige 

ist vor 10 Jahren auf den Club ge­

stossen. Im Rahmen seiner Di­

plomarbeit wollte er wissen, was 

Menschen veranlasst, einem 

Fan­Club beizutreten. Kurz da­

rauf war er selber Mitglied und 

erhielt die Lizenz zum Schrei­

ben und Gestalten des Clubma­

gazins. Als gelernter Polygraf, 

der seine Lehre bei der da­

maligen Zürichsee Drucke­

reien AG (heute FO­Zürisee) 

absolvierte, hatte er die 

besten Voraussetzungen, 

um aus dem einstigen Heft 

ein glanzvolles Magazin 

zu kreieren. Nicht anders kann man 

«Casino Royale» heute nennen. Des­

sen Aufmachung und Umfang wächst 

mit jeder Ausgabe.

50 Jahre James Bond

Dem Jubiläumsjahr 2012, in welchem 

die 23. Folge des Geheimagenten 

«Skyfall» erschien, huldigte der Club 

mit einer Spezialausgabe: 94 Seiten 

spannende Berichterstattung über 

Drehorte, Darsteller, Highlights, Le­

genden, Cuts und «Kunterbondes». 

Das 250 Aufl agen starke Magazin, 

welches in Zusammenarbeit mit der 

Acht Vorstandsmitglieder handeln im Auftrag Ihrer Majestät und 
 garantieren 007-Fans bondige Erlebnisse. Statt Agenten, setzen 
sie auf gute Kontakte. Ein geheimes Treff en mit dem Vizepräsidenten 
und Chefredakteur des Clubmagazins «Casino Royale». Text: Meike Hall
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so Roman T. Keller. Der 26­Jährige 

ist vor 10 Jahren auf den Club ge­

stossen. Im Rahmen seiner Di­

plomarbeit wollte er wissen, was 

Menschen veranlasst, einem 

Fan­Club beizutreten. Kurz da­

rauf war er selber Mitglied und 

erhielt die Lizenz zum Schrei­

ben und Gestalten des Clubma­

gazins. Als gelernter Polygraf, 

der seine Lehre bei der da­

maligen Zürichsee Drucke­

17 Filmliebhaber grün deten 1996 

in Zürich einen Verein, welcher 

seinen Mitgliedern einen Blick 

hinter die Kulissen gewährt. 

 Heute zählt der James Bond 

Club, mit Markus Hartmann als 

Präsident, knapp 200 Mitglieder. 

Gemeinsam besuchen sie Dreh­

orte, treff en Stars oder kommen­

tieren Cuts und Cas tings. Einmal 

 jährlich erscheint das Magazin 

«Casino Royale». Im eigenen 

Bond­Shop werden lizenzierte 

Fanartikel vertrieben. Zwei Japa­

ner zählen zum regelmässigen 

Kundenstamm.

Mehr unter: 

www.jamesbondclub.ch
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FO­Fotorotar mit ed­

ler Klebebindung und auf­

wendiger Stanzung produ­

ziert wurde, war für die Herausgeber 

ein kostspieliges Unterfangen. Wie 

fi nanziert ein Verein mit knapp 200 

Mitgliedern ein derartiges Magazin 

und imposante Events?

«Die Welt ist nicht genug» – es 
braucht spannende Events an 
Dreh orten oder mit Filmhelden. 

Miss Moneypenny

«Wir haben starke Partner, sind un­

tereinander gut vernetzt und tau­

schen Wissen sowie entsprechende 

Kontakte aus. Das bietet uns genug 

Spielraum, um kostengünstig zu agie­

ren», erklärt der Chefredakteur.  So 

werden Magazinbeiträge von Gleich­

gesinnten verfasst, Stadtführungen 

über den Dächern von Istanbul, Bond­

girls oder ein Lotus aus dem Privat­

die Neueröff nung der «Bond­World» 

im Touristorama gefeiert – der Club­

Vorstand war mit von der Partie.

Aktionsgeladen und ehrenamtlich

Es gab aber auch andere Zeiten, in 

denen der damalige  Kassier off en­

sichtlich die Seite wechselte und mit 

einem empfi ndlichen Betrag spurlos 

verschwand. Doch die Bondfreunde 

liessen sich ihren  Martini nicht ver­

salzen und organisierten eine eigene 

«Skyfall»­Vorpremiere, bei der 400 

Fans das Abenteuer vier Tage im Vo­

raus geniessen konnten. 

Kontakt | FO-Fotorotar

Otto Brunner | www.fo­fotorotar.ch

besitz eines Fans zur Jubiläumsfeier 

«Der Spion, der mich liebte» organi­

siert. Zudem verfügt der Club über ein 

festes  Kontingent an Inserenten, un­

ter anderem die Schilthornbahn AG. 

Dort wurde 1969 «Im Geheimdienst 

Ihrer Majestät» gedreht und im Juni 

FO­Fotorotar mit ed­

ler Klebebindung und auf­

wendiger Stanzung produ­

ziert wurde, war für die Herausgeber Der 007­Vorstand (v. l. n. r.): M. Hartmann, P. Gerwer, R. Hassler, L. Born, A. Häfeli, M. Zaugg, R. T. Keller 
(nicht auf dem Bild: A. Seyranian)
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FO-Zürisee

Wenn aus digitalen Daten reale Objekte werden, ist die Zukunft 
auf einmal gegenwärtig. Ideen nehmen wortwörtlich Form an. Doch ist 
es wirklich so einfach, Dinge auf Knopfdruck zu produzieren? 
Wo sind die Grenzen des Machbaren? Thomas Schaub und Ivo Mani 
wagen ein Experiment. Text: Meike Hall
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Ein Spielzeug, das die Welt verändern wird.
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Interview mit Thomas Schaub

Wieso beschäftigt sich FO-Zürisee mit 3D-Druck? 

Wir bedienen lediglich einen weiteren Kommuni ka-

tionskanal. Statt zwei- bearbeiten wir dreidimensi-

onale Daten. Statt «printready» heisst es neu «wa-

tertight». Wir prüfen, optimieren und korrigieren 

Datensätze für einen reibungslosen Druckprozess. 

Das ist heute noch recht aufwendig, denn der plattformunabhängige Daten-

austausch, der im Bereich Print durch das PDF-Format geregelt wird, ist beim 

3D-Modelling nicht vorhanden.

In der Medizin und Industrie ist der 3D-Druck bereits fest verankert. 

Werdet ihr demnächst auch Zahnprothesen drucken?

Nein, wir bleiben bei unseren Wurzeln und fokussieren uns auf die Daten-

bearbeitung. Innerhalb der 3D-Visualisierungen konzentrieren wir uns auf 

die Herstellung von Prototypen für Architekten, Produktdesigner oder die 

 Konsumgüterindustrie. Das sogenannte Rapid Manufacturing bezieht sich 

auf die Endfertigung und wird zurzeit vor allem durch den asiatischen Raum 

 abgedeckt. Aber wer weiss, wo uns unsere Experimentierfreude noch hin-

führt.

Seit Mai schmücken skurrile Gegen­

stände das Schaufenster der FO­ 

Zürisee. Es sind die ersten Versuche, 

mit einem 3D­Drucker, dreidimensi­

onale Dinge auszudrucken. Wollen 

die  Datenspezialisten damit künftig 

ihr Geld verdienen? Wer könnte an 

14 x 14 x 14  cm grossen, kunststoff ­

beschichteten, neongrünen Objekten 

ein ernsthaftes Interesse haben? 

Einstieg in die Materie

«Der Cube ist ein Home­Offi  ce Mo­

dell. Die Hersteller preisen es zur­

zeit als zuverlässigsten 3D­Drucker 

für den Heimgebrauch an», sagt Ivo 

Mani, Geschäftsbereichsleiter der 

FO­Zürisee. Gemeinsam mit Tho­

mas Schaub testet er, was mit dem 

1700­Franken­Modell wirklich mach­

bar ist. Wie Ideen aus dem Kopf in den 

Computer gelangen und wie die Da­

ten aufbereitet sein müssen, um am 

Ende aus ersten Gedanken greifbare 

Objekte zu machen. 

Die ersten Versuche scheiterten

Fehlerquellen erschienen insbeson­

dere bei Formen, welche off ene Stel­

len aufwiesen. Ein Haus mit Fens­

tern oder Nasenlöcher erkannte das 

System nicht. Statt eines Hohlraums 

schichtete der Drucker Material 

auf.  Ein unschöner Anblick! «Heute 

wissen wir, wie die Daten zuvor be­

arbeitet sein müssen, um optimale 

Ergebnisse zu erzielen», so Thomas 

Schaub. 

Body-Scanner

Was bis vor kurzem manuell oder im 

Spritzgussverfahren erstellt werden 

musste, kommt nun per Knopfdruck 

aus dem 3D­Drucker – vom selbst­

kreierten Schmuck über Handy­ 

Hüllen bis zu Büsten. Für Letzte­

res müssen die Koordinaten der 

zu plottenden Person via 3D­Scan 

räumlich erfasst werden. «Es reicht 

nicht, wenn sich die Person vor der 

Kamera dreht, sondern der Fotograf 

muss sich um die Person drehen und 

Aufnahmen aus verschiedenen Per­

spektiven anfertigen», betonen die 

Datenexperten. 

Schichtweise zum Prototyp

Die fertig erzeugten Objektdaten wer­

den in Form von pulver­ oder fl üs­

sigbasierten Kunststoff materialien, 

Keramik, Kunststoff , Kunstharze 

oder Metall schichtweise aus dem 

Drucker zu einem Prototypus auf­

gebaut. Es entsteht ein Werkstück, 

dessen Grösse und Beschaff enheit 

je nach Bedarf, Art des 3D­Druckers 

und verwendetem Material variiert. 

Der «Cube», vergleichbar mit einem 

Nadeldrucker der 80er Jahre, dient 

FO­Zürisee lediglich zu Testzwecken. 

Den fi nalen Ausdruck übernehmen 

spezialisierte Produktionsbetriebe. 

Kontakt | FO-Zürisee

Ivo Mani | www.fo­zuerisee.ch

Mehr erfahren Sie vom 7. bis 10. November 2013 
an der Expo Stäfa! 

Zukunftsszenarien: Die Welt im Jahr 2050
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FO-Publishing

Betrachtet man die vier dicken Ord­

ner, die vor den Autoren zur Be­

gutachtung auf dem Tisch liegen, 

liegt die Vermutung nahe, dass der 

Berufs lehrgang «Betriebsunterhalt» 

kein Zuckerschlecken ist. Ein Blick 

ins Innere zeigt: Angehende Fach­

personen für Betriebsunterhalt müs­

sen sich umfassende Kenntnisse in 

Elektronik, Gebäudereinigung, Sani­

tär und anderen Sparten aneignen. 

Lernschwache Personen fühlen sich 

 mitunter überfordert. Doch die aus­

gebildeten Hauswarte und haupt­

beruflichen Lehrer, die sich über den 

über 1000­seitigen Inhalt beugen, 

verheissen unterhaltsame Schul­

stunden, denn sie wissen einiges aus 

dem  Berufsleben zu berichten.

Eine Anlehre wird zum Berufsbild

«Bis vor einigen Jahren gab es noch 

keine offiziellen Lehrmittel», betont 

Thomas Schaub, Fachlehrer für Be­

triebsunterhalt an der Berufsschule in 

Liestal. Der Unterricht basierte auf ei­

genen Skripts und persönlich zusam­

mengestellten Dossiers, welche zwar 

der damaligen Wegleitung entspra­

chen, doch keinen Vergleich zur heu­

tigen Bildungsverordnung darstellen. 

Erstes Lehrmittel

Erst die gestiegenen Anforderungen 

und veränderten Entwicklungen in­

nerhalb der Berufswelt beschieden 

den angehenden Betriebspraktikern 

ein einheitliches Lehrmittel, das die 

für den Beruf notwendigen Kennt­

Womit müssen sich Hauswarte nicht alles herumschlagen? Tropfende 
Wasserhähne, defekte Leuchtröhren oder Heizkörper, beschmutzte 
Wände, unmotivierte Schüler und anderen Ab- oder Zufälle. Der Beruf 
ist vielseitig – und mitunter lehrmeisterhaft. Text: Meike Hall
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Das Autorenteam: André Habermacher, Elisabeth Partridge, Markus Liechti und Thomas Schaub 
(fehlend: Pirmin Lottenbach)
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nisse in vier Bänden vereint. Nach 

knapp zehn Jahren wurde der Inhalt 

erstmals grundlegend überarbeitet 

und in vier Bände aufgegliedert. Für 

das neue Schuljahr liegt bereits die 

dritte Überarbeitung vor. 

Zusammenarbeit mit Schulen

«Die Neuauflage erschien in enger 

Zusammenarbeit mit den Berufs­

fachschulen», bescheinigt Elisa­

beth Partridge, Mitarbeiterin der 

FO­ Publishing. Als leitende Projekt­

verantwortliche analysierte sie ge­

meinsam mit den praxisorientierten 

Fachlehrern das Erstlingswerk und 

trennte sich von unnötigem Ballast. 

Während vier Monaten sammelte 

das 5­köpfige Team anschauliche 

Unterrichtsmaterialien, erstellte 

Lernkontrollen sowie professio­

nelle Zeichnungen, um besonders 

komplexe Sachverhalte bildlich zu 

unterstützen. «Heute ist das Lehr­

mittel absolut bildungsplankon­

form», bestätigt das Autorenteam 

stolz, während sie zeitgleich zu ih­

ren Mobiltelefonen greifen, um den 

QR­Code in der Lektion 4 zu testen, 

der die Lernenden auf vertiefte In­

formationen zum Thema Lüftungs­ 

und Klimatechnik leitet.

Praxisnahes Schreiben

«Bei der Erstellung von Lehrmitteln 

verhält es sich wie bei Stadtrund­

gängen: Zahlen und Orte von Anno 

dazumal geraten schnell in Verges­

senheit. Erst wenn sie in spannende 

Geschichten verpackt werden, blei­

ben Informationen haften», berichtet 

Beat Kunz, Geschäftsbereichsleiter 

der FO­Publishing. Als ausgebildeter 

Bildungsmanager weiss er, wie man 

Wissen didaktisch und methodisch 

ansprechend vermittelt. Die Praxis­

erfahrung der Autoren kommt ihm 

bei der Überarbeitung des Lehrmit­

tels sehr entgegen. Sie liefern an­

schauliche Beispiele, so dass auch 

lernschwache Personen künftig in 

der Lage sein sollten, dem Unterricht 

mit Motivation zu folgen.

Kontakt | FO-Publishing

Beat Kunz | www.fo­publishing.ch

Veränderungen in der Berufswelt
Im Zuge der technischen und gesellschaftlichen Veränderungen erfährt 

auch die Berufswelt einen Wandel. Anforderungen an ArbeitnehmerInnen 

steigen. Das Berufsbild entwickelt sich weiter. Dementsprechend sind 

Verbände und Behörden gefordert, gängige Bildungsverordnungen an die 

neuen Begebenheiten anzupassen oder zu aktualisieren. So entwickelte 

sich aus der einstigen Anlehre zum Abwart der vierjährige Ausbildungs­

lehrgang zur Fachperson «Betriebsunterhalt». Dies geschah auf Druck des 

Bundes, welcher die Gemeinden dazu verpflichten wollte, mehr Lehrlinge 

auszubilden.

Geschäftsleiter Beat Kunz und André Habermacher überprüfen den Inhalt der aktualisierten 
 Lehrmittel für Betriebsunterhalt.
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FO-Security

Manipulierte Lebensläufe, falsche Titel sowie korrigierte 
Abschluss noten sind im Kampf um die Traumstelle nicht sel-
ten. Es obliegt dem detektivischen Gespür der Personal-
verantwortlichen, den Schwindel aufzudecken. FO-Security 
plädiert für einen Umdenkungsprozess. Text: Meike Hall
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Personalverantwortliche sollten auf 

der Hut sein, denn die Anstellung 

eines Mitarbeitenden ohne Fach­

kompetenz kann mitunter schwer­

wiegende Folgen haben. Oder 

würden Sie sich von jemandem be­

handeln lassen, der sich mit einem 

gefälschten Zeugnis als kompetenter 

Arzt ausgibt? Wie können Firmen si­

chergehen, dass Stellensuchende 

keine betrügerischen Absichten ver­

folgen und sie damit in den Ruin trei­

ben? Roger Pallavicini, Geschäftsbe­

reichsleiter der FO­Security, weiss 

die Antwort: mit fälschungssicheren 

Zeugnissen. Doch ganz so einfach, 

wie es scheint, ist es nicht. 

Zehn Minuten pro Bewerbung

Auf eine ausgeschriebene Stelle fol­

gen oftmals hunderte von Bewer­

bungen. Diese werden heute mehr­

heitlich auf elektronischem Wege 

verschickt – inklusive Arbeitszeug­

nissen oder Diplomzertifi zierungen. 

Nur die wenigsten Personaler verlan­

gen die Einsicht in Originalpapiere. 

Sie konzentrieren sich in der 

Regel auf einen lückenlosen 

Werdegang, eine saubere 

Schriftform sowie auf das 

persönliche Gespür. Für Stel­

lensuchende ist es demnach 

ein Leichtes, das Image ein 

wenig aufzupolieren, Zeug­

nis und Lebenslauf zu frisieren oder 

Fachwissen vorzugaukeln. Dass es 

sich bei den Schum meleien um einen 

kriminellen Akt handelt, dessen sind 

sich die Schreibtischtäter nur selten 

bewusst.

Vorsicht ist besser als 
Nach sicht!
•  Lückenlose Nachweise über den 

Werdegang einfordern 

•  Angaben im Lebenslauf mit den 

Angaben in den Zeugnissen ver­

gleichen 

•  Originale von Zeugnissen vorle­

gen lassen 

•  Bewerber im Vorstellungsge­

spräch zu kritischen Zeugnis­

passagen befragen 

•  Zeugnisse nach dem Vorstel­

lungstermin in Kenntnis des Be­

werbers noch einmal lesen 

•  In Abstimmung mit dem Be­

werber Auskünfte bei früheren 

 Arbeitgebern und Vorgesetzten 

 einholen 

•  Nach Eintritt in das Unterneh­

men eine Kopie des Zeugnisses 

über das gerade beendete Ar­

beitsverhältnis verlangen 

Quelle: 
http://www.bachelorundmaster.de/
karriere/karrieremittel/karrierekiller/
falsche-zeugnisse.html
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Schwindel oder Betrug?

Die Grenzen zwischen Schumme­

lei und Betrug sind fliessend. Wer 

 Dokumente unter Vorsatz fälscht, 

macht sich strafbar und muss mit 

einer Klage rechnen, die einen für 

die nächsten zehn Jahre sicher kei­

nen Job mehr beschert. Im Zwei­

felsfall kann der Arbeitgeber sogar 

auf Schadensersatz klagen. Kleine 

Flunkereien hingegen sind, solange 

die Angaben im Kern richtig darge­

stellt wurden, schwierig als arglistige 

Täuschung nachzuweisen. Letzteres 

tritt daher auch öfter in Erscheinung 

als Urkundenfälschungen. Ein diffe­

renzierter Blick und das Lesen zwi­

schen den Zeilen ist daher ratsam. 

Schliesslich möchte man Mitarbei­

tende einstellen, denen man blind 

vertrauen kann.

Prozessverantwortliche  

sensibilisieren

Im Zuge der zunehmenden Plagiats­

fälle drängen insbesondere die 

Bildungs institutionen darauf, Ab­

schlusszertifikate fälschungssicher 

zu gestalten. «Bereits mit einfachen 

Sicherheitselementen wie einem IQ­

R­Code liesse sich die Echtheit von 

Zeugnissen, Master­ oder Doktortiteln 

nachweisen und das Phänomen frisier­

ter Bewerbungsunterlagen beheben», 

erläutert denn auch der Experte für 

 Sicherheitsdrucksachen, Roger Palla­

vicini. Dies setze allerdings voraus, 

dass Personalbüros künftig vermehrt 

das Böse im Menschen betrachteten 

als das Gute und Bewerbungsunterla­

gen ab sofort noch kritischer hinter­

fragen. «Mit IQ­R­Code­basierten Zer­

tifikaten erhielten Entscheider schnell 

und  einfach Zugriff auf Originaldaten 

und Fälscher wären eindeutig ent­

larvt», so der FO­Fachmann. 

Kontakt | FO-Security

Roger Pallavicini | www.fo­security.ch

FO­Security erstellt neu Zeugnisse 

für sämtliche Fakultäten der Uni­

versität «Universidad peruana de 

las americas» in Peru. Der Auf­

trag wurde über unseren externen 

Mitarbeiter vor Ort in Lima abge­

wickelt.

«Via IQ-R-Code mit Link auf eine 

zentrale Datenbank liesse sich die 

Echtheit von Zeugnissen nachwei-

sen.» Roger Pallavicini

Ob diese Absolventen sich mit echten oder manipulierten Zeugnissen auf dem Arbeitsmarkt bewerben, könnte ein IQ­R­Code klären. 
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FO-Smartprint

Viele Erfolgsgeschichten nahmen 

ihre Anfänge in dunklen Kellerräu­

men, der heimischen Küche oder Ga­

rage. Bei Sensirion war es das Labor 

der ETH Zürich. Das Unternehmen 

forscht, entwickelt und produziert 

seit 15 Jahren weltweit hochwertige 

Sensoren in Stäfa.

Start-up: Sensirion

Im Rahmen eines Forschungspro­

jekts an der ETH Zürich im Bereich 

Mikroelektronik wurde 1998 die Sen­

sirion AG von Moritz Lechner und Fe­

lix Mayer gegründet. Sie entwickelten 

spezifi sche Sensoren mit neusten 

Technologien, welche Feuchte und 

Temperatur sowie Massenfl uss und 

Druckdiff erenzen bei Flüssigkeiten 

und Gasen messen. Die Produkte 

fi nden in den verschiedensten Be­

reichen des täglichen Lebens An­

wendung: in Haushaltgeräten, in 

Unterhaltungselektronik, Gebäude­

technologie wie Heiz­, Klima­ und 

Lüftungstechnik sowie in 

der Industrie automation, 

Medizintechnik und Au­

tomobilindustrie. Heute 

beschäftigt das Unter­

nehmen weltweit rund 

500 Mitarbeitende. Damit 

gehört Sensirion auf dem 

internationalen Markt zu ei­

ner bekannten Grösse.

Stetig bergauf!

Die beiden Co­CEOs freuen sich auf 

15 Jahre Erfolgsgeschichte – die sich, 

wenn auch nur tendenziell, mit der­

jenigen der FO­Smartprint kreuzt. 

Dessen Geschäftsbereichsleiter Jürg 

Hürlimann streckt seine Fühler mit 

«feinem Sensorium» für Marktbe­

Wir Menschen hören und lesen gerne Geschichten, die von Ruhm, Ehre, 
und Heldentaten erzählen. Als Unternehmer sind wir profaneren 
 Realitäten ausgesetzt und berichten deshalb gerne von Erfolgsstorys 
aus der Wirtschaft oder dem täglichen Leben. Text: Thomas Fink
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Vorteil HP Indigo 7600

Neue Technologie reicht 
Kreativen die Hand!

•  unterstützt den Einsatz von 

Spezialfarben wie Weiss, 

Grün, Orange, Violett

•  sieben Prozessfarben 

•  präzise On­Press­Pantone­

Emulationen 

•  Spezial­ und Struktureff ekte

• erhabene Lackierungen 

• erhabene Prägungen 

•  geeignet für Transparent folien

• Druckfl äche: 317 x 464 mm
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dürfnisse aus und investiert fortwäh­

rend in neueste Technologien, um die 

Qualität der Druckerzeugnisse und 

die Service­Dienstleistung konstant 

hoch zu halten. Dies geschah zuletzt 

durch die Investition in eine brand­

neue Digitaldruckmaschine, welche 

in der Lage ist, 7­farbig auf extrem 

hohem Qualitätsniveau zu drucken. 

Auf der Suche nach einem Produkti­

onspartner, welcher das spezifi sche 

Grün des Sensirion­Logos reprodu­

Am Hauptsitz in Stäfa forscht, entwickelt und produziert Sensirion Messsensoren mit neusten Technologien.

zieren kann, ist das Unternehmen aus 

Stäfa auf FO­Smartprint gestossen.

Erfolgsstory: Digitaldruck

«Die neue Druckmaschine erfüllt die 

Bedürfnisse unseres Kunden präzi­

se», so der Druckexperte Jürg Hür­

limann. Zudem können hochwertige 

Drucksachen in kleinsten Aufl agen 

dennoch wirtschaftlich produziert 

werden. Als Beispiel sei das Gäste­

buch für Anlässe der Sensirion AG 

in einer Aufl age von lediglich einem 

Exemplar erwähnt. 

Beide Erfolgsgeschichten werden 

durch konsequenten Einsatz neues­

ter Technologien erst ermöglicht und 

fundieren zukünftigen Erfolg auf ei­

ner soliden Basis.

Kontakt | FO-Smartprint

Jürg Hürlimann | www.fo­smartprint.ch
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FO-Cyberfactory

Suchmaschinenoptimierte Texte für 

Websites zu schreiben ist einfacher 

als man denkt. Es gibt allerdings 

 einige wichtige Regeln zu beachten.

Starten Sie mit einem Feuerwerk!

Im Internet geht es einzig und allein 

darum, Leser auf der Website zu hal­

ten, sie am schnellen Weiterklicken zu 

hindern. Dementsprechend fesselnd 

müssen die Informationen vermittelt 

werden. Beginnen Sie Ihre Texte da­

her mit dem Wesentlichen. Starten 

Sie gleich zu Beginn ein Feuer werk 

an Informationen und gehen Sie erst 

am Schluss des Textes auf die Details 

ein. 

Leseverhalten berücksichtigen

Was beim Schreiben von Texten auf 

Papier gilt, hat grundsätzlich auch 

seine Bedeutung beim Verfassen von 

Inhalten fürs Web. Der wichtigste Un­

terschied von Papier zu Online liegt in 

unserem besonderen Leseverhalten 

auf dem Bildschirm. Am auff älligsten 

ist dabei, dass wir Texte im Internet 

typischerweise erst einmal überfl ie­

gen, um herauszufi nden, ob es sich 

bei der gefundenen Quelle um dieje­

nige Information handelt, nach wel­

cher wir auch tatsächlich gesucht 

haben. Ein guter Einstieg mittels 

Headerabschnitt und den ersten Ab­

schnitten als informative Häppchen 

ist im Internet noch wichtiger als bei 

Text auf Papier. Denn bereits in den 

ersten beiden Bereichen entscheiden 

wir, ob weiter gelesen oder weiter ge­

klickt werden soll.

Organisation und Titel 

Der Text sollte möglichst kurz und ver­

ständlich formuliert sein. Je  länger 

ein Text ist, umso wichtiger wird da­

rüber hinaus der übersichtliche und 

logische Aufbau. Der Aufbau gibt dem 

Leser Führung, die Titel dienen der 

Vorbereitung der Leser auf den kon­

kreten Text und der Optimierung der 

relevanten Suchmaschinen treff er.

Welche Botschaft wollen Sie 

vermitteln?

Halten Sie sich stets die Kernaus­

sage Ihres Textes vor Augen. Denn 

Ihre Kernaussage wollen Sie den 

Lesern möglichst kurz und prägnant 

übermitteln. Dabei können Sie in der 

 Vorbereitung die Kernaussage auf 

möglichst zwei Sätze beschränken.

Das Mass aller Suchmaschinen

Um suchmaschinenoptimierte Texte 

im Web zu erhalten, müssen wir 

Im Internet werden Texte nach anderen Kriterien beurteilt. Sie ent-
sprechen eher dem Genre Kurzgeschichten. Deren Inhalt muss schnell 
erfassbar und suchmaschinengerecht aufbereitet sein, bestimmte 
Keywords enthalten und möglichst mit anderen relevanten Webseiten 
verlinkt sein. Text: Christian Müller und Thomas Fink

A
uf

A
uf Haben Sie etwas bemerkt? 

Dieser Text ist suchmaschinen-

optimiert!
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berücksichtigen, dass wir vor allem 

Google­freundlich schreiben. Google 

ist die meistbenutzte Suchmaschine 

weltweit und gemäss aktuellen Zah­

len auch in der Schweiz. Die Such­

resultate bei Google werden mit intel­

ligenten Formeln ausgefi ltert und mit 

immer raffi  nierteren Mechanismen 

ausgestattet. Seit 2012 ist Google so­

gar dazu übergegangen, die Qualität 

von Texten auf Webseiten zu analy­

sieren und die Suchresultate neu zu 

sortieren. Nützliche und einzigartige 

Textinhalte anzubieten ist mittler­

weile eines der wichtigsten Kriterien, 

um bei Google auf der ersten Seite 

zu erscheinen. Wir sollten demnach 

unsere Texte im Web vor allem für die 

Suchmaschine Google optimieren.

Schlüsselwörter verwenden

Verwenden Sie die Schlüsselwörter 

(Keywords), welche Ihr Zielpublikum 

nutzt. Manche Krankenversicherer 

bezeichnen sich als «Gesundheits­

unternehmen». Ein möglicher Kunde, 

der eine Krankenkasse sucht, wird im 

Feld für Suchbegriff e eher «Kranken­

kasse» als «Gesundheitsunterneh­

men» hineinschreiben. Denken Sie 

an Ihr Zielpublikum und versetzen Sie 

sich in deren Lage. Nehmen Sie eine 

Aussensicht wahr und überlegen Sie, 

was die Leser interessiert. Lassen 

Sie dazu Ihren Text von einer anderen 

Person durchlesen und auf Verständ­

lichkeit und Relevanz beurteilen.

Texte verlinken

Eine Verlinkung innerhalb des Textes, 

sowie Querverweise auf andere 

 Websites mit gleichem oder ähn­

lichem Thema hilft der Rangierung. 

Die Verlinkung zu und von Ihrer  Seite 

weg wird von Google als Relevanz 

beurteilt und dementsprechend ge­

würdigt.

Wenn es um suchmaschinenopti­

mierte  Online­Texte geht, sind wir für 

Sie da.

Kontakt | FO-Cyberfactory

Marcel Vogel | www.cyberfactory.ch

Um suchmaschinenoptimierte Texte zu schreiben, müssen Sie sich in die Sichtweise Ihrer Kunden versetzen. Unter welchen Suchbegriff en googeln diese 
nach Ihren Produkten oder Dienstleistungen? 

Grundfragen
Stellen Sie sich folgende Grund-

fragen, um Ihren Text für Leser und 

Suchmaschinen zu optimieren:

1.  Worum geht es in meinem Text?

2.  Wie suchen Leser nach diesem 

Thema?

3.  Wie kann ich meinen Text opti­

mieren, so dass er mit diesen 

Suchanfragen gefunden wird?

Nützliches Online-Tool 

für die Bewertung von Texten: 

www.leichtlesbar.ch
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FO-Partner

Pop­up­Bücher oder Karten faszi­

nieren durch ihre dreidimensionalen 

und beweglichen Elemente, welche 

erst beim Öff nen ihre volle Wirkung 

entfalten. Durch das Blättern, Schie­

ben, Drehen oder Ziehen einer Lasche 

werden neue Informationen zu Tage 

gebracht oder Geschichten in einer 

Geschichte in Gang gesetzt. Aus zwei 

werden drei Dimensionen – voraus­

gesetzt die Leser und Leserinnen 

zeigen Forscherinstinkt und lassen 

sich auf das interaktive Spiel ein. 

Handwerkliches Geschick

Die Grundtechnik der Pop­ups ent­

stammt dem japanischen Origami 

und Kirigami. Letzteres basiert 

nicht allein auf der Faltkunst, 

sondern setzt auch die Schneide­

kunst voraus. Bereits mit wenigen 

Schnitten und Falzungen entsteht 

so aus einem einzigen Stück Papier 

der räumliche Eindruck. 

Entwicklung und Geschichte

Im deutschen Sprachgebiet sind 

«Aufklapp­Bilderbücher» unter ver ­

schiedenen Begriff en bekannt: Klapp­, 

Stehauf­ und Spielbilderbuch werden 

dafür verwendet. Seit ca. 1860 waren 

deutsche Künstler, Drucker und Ver­

leger an der weltweiten Verbreitung 

dieses Buchtyps betei ligt. Der Verlag 

Blue Ribbon Press in New York ver­

legte Anfang des letzten Jahrhun­

Pop-ups begeistern Alt und Jung. Ob als Buch, Grusskarte, Einladung 
oder Mailing – ihre spielerische Art, Botschaften zu transportieren, 
macht Lust auf mehr. Wie die Tradition der Plastizität auch heute noch 
Wirkung erzielt. Text: Thomas Fink 

B
it

te
 b

lä
tt

er
n!

P
op

-u
p 

– 
di

e 
B

eg
eg

nu
ng

 d
er

 3
. A

rt
 

Die Grundtechnik der Pop­ups ent­

stammt dem japanischen Origami 

und Kirigami. Letzteres basiert 

nicht allein auf der Faltkunst, 

sondern setzt auch die Schneide­

kunst voraus. Bereits mit wenigen 

Schnitten und Falzungen entsteht 
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derts Bücher, in denen Figuren von 

Walt Disney und traditionelle Märchen 

mit beweglichen Elementen animiert 

wurden. Der Verlag prägte für diese 

Bücher erstmals den Begriff  «Pop­

up», der dann rasch international zum 

Begriff  wurde.

Prototypen-Künstler

Neben den Autoren und Illustra­

toren spielen bei der Entwicklung 

und Herstellung von Pop­ups in der 

Schweiz Verpackungsentwickler eine 

entscheidende Rolle. Sie setzen die 

Ideen oder Vorschläge in Prototypen 

um. Dabei wird ein Höchstmass an 

Können und Kreativität gefordert. 

Um komplexe Bilder mit unterschied­

lichen Ebenen umzusetzen, braucht 

es viel Übung und ein enorm ausge­

prägtes dreidimensionales Vorstel­

lungsvermögen.

FO­Partner
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Infobox

Thomas Eckinger gründete vor 

7  Jahren die Art­Box GmbH in 

einem kleinen Lokal in Zürich­ 

Altstetten und richtete sich mit 

einem professionellen CAD sowie 

einem Schneidplotter ein. Seit­

dem tüftelt er an Verpackungs­

lösungen, Verkaufsstellern und 

Pop­ups herum. Dank seiner 

 Kreationen wird mit wenig Auf­

wand viel  Wirkung erzielt. Ge­

mäss seinen Erfahrungen  besteht 

die grösste Herausforderung da­

rin, die jeweils teure Handarbeit 

in der Produktion möglichst effi  ­

zient zu minimieren. 

Mehr Infos unter:

www.art-box.ch
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Event: 
Technik tri� t Kreativität

Sind Sie auf der Suche nach wirk-

lich ausgefallenen Druckprodukten? 

Dann sind Sie am Donnerstag, 31. Ok-

tober 2013 bei uns an der richtigen 

Adresse. Unter dem Motto «Von der 

singenden Verpackung bis zur ge-

druckten Ka� eetasse» setzen zwei 

Top-Referentinnen das Medium Print 

in ein neues Licht und belegen dies 

anhand beeindruckender Praxisbei-

spiele und drucktechnischer Ra�  -

nessen. Infos und Anmeldung unter 

www.fo-fotorotar.ch/event.

Expo Stäfa

Vom 7. bis 10. November fi ndet die 

EXPO STÄFA statt, an der über 140 

Aussteller aus der Region ihre Dienst-

leistungen und Produkte präsentie-

ren. FO-Zürisee wird an den vier Mes-

setagen zeigen, wie Sie aus ersten 

Ideen reale Werkstücke fertigen. Be-

suchen Sie uns an der Expo Stand Z1-

13. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 



BRANDHEISS

Unterricht via iPad

Das Berufsschulzentrum Olten will 

künftig den Unterricht auf pro fes-

sionelle Lernplattformen fokussie-

ren. In einem Pilotprojekt erhalten 

die Lernenden der gewerblich-indus-

triellen Berufsfachschule «Gebäude-

reinigung und Logistik» daher Lek-

tionen via iPad und Moodle, der 

weltweit grössten Lernplattform, 

vermittelt. Als innovativer Lehrmit-

telverlag übernimmt FO-Publishing 

die Leitung des dreijährigen Projekts 

und begleitet sowohl die Dozieren-

den als auch die Lernenden. «Das 

Arbeiten mit Moodle gewährleistet 

Neue Dienstleistungen!

Die interne Abteilung Marketing-

Kommu nikation der FO-Gruppe 

macht Nägel mit Köpfen und bietet 

ab sofort sämtliche Dienstleistungen 

auch externen Partnern und Kunden 

an. Der neu gegründete Geschäftsbe-

reich FO-Communication wird von der 

bisherigen Verantwortlichen, Meike 

Hall, Fachfrau für visuelle Kommuni-

kation und erfahrene  PR-Journalistin, 

geleitet und von Thomas Fink mit sei-

ner langjährigen Marketingerfahrung 

tatkräftig unterstützt. 

eine medial breit gefächerte Wis-

sensvermittlung. Dadurch wird es 

den individuellen Lernformen jedes 

Einzelnen gerecht. Inhalte können via 

Video oder Podcast abgerufen, Dis-

kussionen oder Umfragen im Forum 

ausgetragen sowie Tests oder kon-

krete Aufgaben gelöst werden. Ein 

Monitoring-Tool verscha� t den Lehr-

personen den nötigen Überblick», 

fasst Beat Kunz, Geschäftsbereichs-

leiter der FO- Publishing, zusammen. 

Die Pädagogische Hochschule Zürich 

begleitet das Projekt und analysiert 

das Lernverhalten.

Das Duo erstellt sämtliche Publi-

ka tions inhalte, redigiert Texte, 

 recherchiert, formuliert und kon  zi-

piert  – vom PR-Bericht über News- 

oder Social-Media-Meldung bis zum 

Werbe-Flyer, Mailing, Eventeinla-

dung, Imagebroschüre oder Kunden-

magazin. Und das Beste daran ist: 

Sie profi tieren von den Synergien 

innerhalb der FO-Mediengruppe und 

erhalten alles aus einer Hand!
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Wir gründen einen Verein!

Mitarbeitende der FO­Fotorotar ha­

ben einen fi rmeneigenen Verein 

gegründet. Unter dem Namen FO­

United wollen die Initianten den Aus­

tausch unter Kolleginnen und Kolle­

gen  anhand gemeinsamer Aktionen 

und Unternehmungen fördern und 

pfl egen. Die Mitgliedschaft steht allen 

Angestellten der FO­Gruppe off en, 

aber wir berichten dennoch gerne 

über die laufenden Aktivitäten – auch 

auf Facebook.

Impressionen vom Grillfest



BACKSTAGE

In den Zuber! In den See!

Die Medienwelt mag sich zwar im­

mer schneller drehen, doch einmal 

im Jahr wird im Hause FO die Zeit für 

 einen kurzen Moment angehalten. 

Nämlich dann, wenn unsere Lernen­

den mit erfolgreich bestandenen  

 Abschlusszeugnissen in der Tasche 

standesgemäss in die Gilde der Setzer 

und Drucker aufgenommen werden. 

Auch Norina Steiner und Luca Bräg­

ger kamen nicht darum herum, sich 

der alten Tradition zu entziehen. Es 

war eine feucht­fröhliche Angelegen­

heit, bei der kein Auge trocken blieb. 

Weiteres Beweismaterial  finden Sie 

auf unserer Facebook­Seite!
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IT-Outsourcing

Ab Anfang 2014 werden IT­Angele­

genheiten durch einen externen An­

bieter geregelt. Unser langjähriger 

Mitarbeiter Eugen Eicher, welcher 

bislang mit dem reibungsfreien Ab­

lauf unserer Infrastruktur beauftragt 

war, geht in Pension. Ab Anfang 2014 

wird sich die Firma A+F, welche der 

FO Print & Media AG bereits seit ei­

nigen Jahren unterstützend zur Seite 

steht, unserer computertechnischen 

Probleme annehmen. 

Handarbeit willkommen

Es gibt sie noch, die besonderen Pro­

jekte. So auch dasjenige der Werbe­

schmiede AG, welche für die Basler 

SimCla  AG eine Broschüre mit integ­

riertem Stoffl  abel im Bund gestalte­

te. Die Ausführung erfolgte in Zusam­

menarbeit mit FO­Fotorotar und dem 

Arbeitszentrum Oetwil. «Unter der 

Leitung von Herrn Fischer entstehen 

immer wieder gute Ideen – insbeson­

dere dann, wenn Ausführungen noch 

nicht so ausgereift sind. Wir sind mit 

der Arbeit sehr zufrieden und unse­

re Kunden auch!», kommentiert die 

verantwortliche Projektleiterin Karin 

Räss.

Demnächst auch als App!

Sie möchten das Update auch als 

Tablett­App oder Web­Version mit 

vielen zusätzlichen Informationen 

lesen? Dann kontaktieren Sie uns 

unter www.fo-zuerisee.ch/kontakt 

(Stichwort: Update­App) oder via 

QR­Code.
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Ab 2014 im Kino

Troubadour Films mit Sitz in Genf 

 produziert diverse Dokumentar­

filme für die TV­ und Kinolandschaft. 

Die neuste Produktion handelt vom 

Leben des 87­jährigen Surrealis­

ten Domenique Appia (Bild: rechts). 

Die Werke des Schweizer Künstlers 

 waren insbesondere in den 70er 

Jahren gefragte Reproduktionen. 

Das Bild (unten) mit dem Titel «Entre 

les trous de la mémoire» gehörte zu 

den Bestsellern und wurde im Hause 

 FO­Fotorotar produziert. Ende Juli 

traf das Troubadour­Produktions­

team bei uns ein, um den Künstler 

bei der Druckabnahme seiner Werke 

zu filmen. 

Eine neue Ära

Otto Brunner, Mitinhaber der FO 

Print  & Media AG und Geschäfts­

bereichsleiter der FO­Fotorotar, wird 

sich auf Ende nächsten Jahres alters­

bedingt aus dem operativen Geschäft 

zurückziehen. Während der letzten 

30 Jahre hat er viel dazu beigetragen, 

sich mit innovativen Druckdienst­

leistungen am Markt zu behaupten. 

Ab Frühjahr 2014 übernimmt Daniel 

Schnyder, zurzeit Geschäftsführer 

der Comprinta AG, den Bereich. Eini­

gen von der Belegschaft ist er bereits 

bekannt und man freut sich auf die 

Zusammenarbeit.Otto Brunner Daniel Schnyder
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